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Landtags⸗Verhandluugen. 
Abgeordnetenhaus. 
40. Sitzung vom 3. März. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
am 10½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter Scholz, Mi⸗ 
niſter des Innern von Puttkamer, Landwirthſchafts⸗ 

miniſter Dr, Lucius und zahlreiche Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Als erſter Punkt ſteht zunächſt die erſte Bera⸗ 
thung des Nachlragselats. 

Abg. v. Ben da führt Klage darüber, daß 
die Regierung bei der Einbringung dleſer Vorlage 
fo wenig Rücksicht auf die Mitglieder des Hauſes 
und beſonders auf die Mitglieder der Budgetkom⸗ 

miſſion nimmt. Die neue Vorlage zum Etat macht 
eine umfaſſende Arbeit von Neuem nöthig und dabei 
ſind doch eine Menge Dinge im Etat, die gar keine 
Eile haben und die, wie mit ziemlicher Sicherheit 
vorauszuſehen iſt, abgelehnt werden dürften. Wir 
ſind in der Budgetkommiſſion fleißige Leute (Hei⸗ 
terkeit, aber die Regierung fordert zu viel. Die 
Vorlage iſt ein draſtiſcher Beweis von der Unmög⸗ 
Üchkeit zweijähriger Etatsperioden. Ich beantrage, 
die Vorlage an die Budgetkommiſſion zu verweiſen, 
mit Ausnahme der Sekundärbahn⸗Poſition, die ich 
an die verſtärkte Budget⸗Kommiſſion zu verweiſen 
bitte. a 
Finanzminiſter Scholz kann die Klagen des 
Vorredners nicht als begründet anerkennen. Die 
Budgetkommiſſion wird mit ihrer anerkennenswerthen 
Thätigkeit und ihrem Fleiße nicht ſcheitern an dieſer 
leinen Vorlage, die die Regierung zur Erledigung 
laufender Angelegenheiten gemacht hat, weil eben der 
Landtag noch verſammelt war; ein Vorwurf könne 
der Regierung aus dieſem Verfahren nicht gemacht 
werden. 

Abg. Rickert: Ich theile nicht den Miß⸗ 
muth des Kollegen v. Benda und bin der Regie 
rung dankbar, daß fie die Vorlage hier eingebracht 
hat. Wenn aber die Herren von der Rechten feü⸗ 

her geklagt haben über die langen Etatsverhand⸗ 
lungen im Reichstage, ſo weiſe ich darauf hin, daß 
die geſammten Etatsverhandlungen im Reichstage 
1 Sitzungen erforderten, während hier im Land- 
tage 24 Sitzungen zum Z vecke der Ctatsberathung 
bereits ſtattgefunden haben und noch gar nicht ab⸗ 
zuſehen iſt, wie viele noch nöthig ſein werden. Zu 
bedauern find, dle Konfufionen, die durch Nach⸗ 
mags-Etats in unſerem Etatsleben herbeigeführt find. 
1 Miniſter Scholz: Die Regierung hat ihr 
Beſtreben, zu zweijährigen Etatsperioden im Reiche 
und in Preußen zu gelangen, nicht aufgegeben. 
(Hört! hört) Das ſchließe nicht aus, daß Nach⸗ 
tragsetats eingebracht werden, die ja immer nöthig 
bleiben. g 

Abg. Büchtemann tadelt das Vorgehen 
ver Regierung bei der Ausarbeitung des Etats; die 
dabei beobachteten Grundſatze ſeien vielfach ganz 
unhaltbar. 

Abg. Stengel (freikonſervativ): Die ein- 
zelnen Poſitionen des Etats beweiſen deutlich deſſen 
Nothwendigkeit. Ich beantrage Ueberweiſung der 
ganzen Vorlage an die Budgetkommiſſton. f 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen und die 
age dem Antrage Benda gemäß an die Bup- 
gettommiſſion verwieſen, mit Ausnahme der Sekun⸗ 
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' aten tie, die an die verſtärkte Budgetkom⸗ 
Es folgt die Berathun ündlichen Be⸗ 

> Folgt, g des mündli 
richts b Rommiffion zur Vorberathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend den Klaſſenſteuer Erlaß über die 
ihr zur Prüfung überwieſene Frage: „ob in dem 


s 4 des genannten Geſetzes eine Abänderung des auf ſeinen Arbeitgeber abzuwälzen, indem er eine 


71 der Verfaſſung zu erkennen ſei ob dem⸗ 
zufolge die Beſchlußfaſſung in den ur pP 107 der 
Verfaſſung für Berfaſſungeänderungen vorgeſchrie⸗ 
benen Formen zu erfolgen habe.“ Die Kommiſſion 
iR der Anſicht, daß in dem Geſetze eine Abände⸗ 
rung des § 71 der Verfaſſung nicht zu erkennen iſt, 
und beantragt demzufolge? Das Haus der Abge⸗ 
ordneten wolle alsbald in die dritte Berathung des 
gedachten Geſetzes eintreten. 

Abg. Sad (tonſerv.) findet den Antrag der 
Kommiſſion nicht genügend motivirt und unzutreffend. 
Die Interpretation der Verfaſſung darf dem Wort⸗ 
laute doch nicht ins Geſicht schlagen, und wenn man 
vom Geiſte der Verfaſſung ſpricht, jo — fährt Red⸗ 
ner fort — frage ich, was iſt das für ein Geiſt ? 
(deiterfeit.) Es iſt das eine ſehr ſchwer zu beunt⸗ 


mortende Frage. Man ſpricht von einem Geiſte fortgeſezt. 
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Montag, den 5. März 1883. 
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Nr. 107. 


1 2: 


Waldecks, von dem Geiſte Friedrich Wilhelm IV. 7 
Iſt in der Verfaſſung der Geiſt Waldecks oder 
Friedrich Wilhelm IV. oder ſind andere Geiſter 
darin? (Heiterkeit) Redner iſt deshalb der Anſicht, 
daß die Annahme des Geſeßzes eine Verfaſſungs⸗ 
änderung involvire und beantragt, daß die hierfür 
vorgeſchriebenen Formalitäten bei der Beſchlußfaſſung 
beobachtet werden, insbeſondere auch eine Aenderung 
des § 71 der Verfaſſung. 

Abg. Frhr. v. d. Reck meint, daß der Sinn 
der Verfaſſung dahin gehe: Wer nicht Steuern 
zahlt, ſoll auch nicht wählen; und wenn hier Steuern 
aufgehoben werden, jo bedarf es anderweiter Beflin- 
mungen über die Wahlberechtigung der ſteuerftei ge- 
wordenen Bürger. Es liegt alſo eine die Verfaſ⸗ 
ſung weſentlich berührende Frage vor, dle erſt Har- 
geſtellt werden muß, bevor das Geſetz angenommen 
werden kann. 

Abg Dr. Enneccerus (nat. ⸗lib.) plaidirt 
für den Kommiſſtons antrag. 

Der Antrag der Kommiſſion wird mit großer 
Majorität angenommen. 


Hierauf folgt die dritte Berathung des Geſetzes 
betreffend die Aufhebung der beiden unterſten Stufen 
der Klaſſenſteuer. 

Abg. Lohren (freikonſ.) erklärt, daß er und 
die Majorität ſeiner Fraltion bezüglich der Kapital⸗ 
beſtimmung auf dem Standpunkt des Abg. Wagner 
ſtehen. Nur in dem Punkte ſtimmt er mit Wagner 
nicht überein, daß die Konſumtibilien⸗Zölle ſich auf 
die Arbeitelöhne abwälzen laſſen und jo die Arbei- 
ter bedrücken. Die Erfahrung bei uns ſowohl wie 
in England hat das Gegentheil bewieſen. Eine 
weitere Beſeitigung der direlten Steuern hält Red⸗ 
ner nicht für ſehr bedenklich. Dagegen ſtimmt er 
mit dem Abg. Hänel darin überein, daß die Ten ⸗ 
denzen des Abg. Wagner ſtark kommuniſtiſch ſind. 
Mit dem Antrag v. Hammerſtein wäre eine Mehr- 
einnahme von etwa drei Millionen Mark erlangt, 
und da ſpricht der Abg. Wagner von dem Opfer, 
das die Konſervativen auf ſich nehmen wollen? 
(Gelächter und hort! hört! links.) Was wir für 
die Arbeiter thun können, das iſt das Erſchaffen 
neuer Arbeitsquellen, und das haben wir durch die 
Schutzzölle gethan. (Heiterkeit links.) Die Auf- 
faſſungen des Herrn Wagner über die Einſchätzung 
zur Einkommenſteuer find die äußerſten Konſequenzen 
des liberalen Programms; es ſoll ein Beamter an- 
geſtellt werden, der Alles unterſucht, was ausgege⸗ 
ben und eingenommen, der Alles zu profaniren das 
Recht haben ſoll. Das nenne ich nicht mehr ge⸗ 
rechte Steuer-Veranlagung. Das iſt unerträgliche 
Tyrannei, die Zerſtörung aller Luſt zum Sparen. 
Es iſt gar nicht zu überſehen, wohin ſolche Grund⸗ 
ſätze führen ſollen. Er bittet, für den Steuererlaß, 
nicht aber für das verwerfliche Syſtem der Steuer⸗ 
veranlagung des Abg. Wagner zu ſtimmen. 

Abg. Dr. Wagner: Herr Lohren hat mich 
völlig mißverſtanden. Ich ſtehe bezüglich der di⸗ 
rekten Steuern dem Vorredner ſehr nahe. Ich habe 
neulich nur von den indirekten Abgaben geſprochen, 
die weſentlich einen finanziellen Charakter haben. 
Die Zollpolitik des Kanzlers vom Jahre 1879 
ſchätze ich hoch, wenn ich auch glaube, daß wir in 
einigen Jahren erhebliche Umänderungen haben wer⸗ 
den. (Hört! hört! links.) Trotzdem bleibt es doch 
wahr, daß eine Ergänzung der indirekten Steuern 
durch die direlten Steuern nöthig iſt. Bei den in⸗ 
direkten Steuern wird nur das Einkommen getrof⸗ 
fen, das ſofort wieder konſumirt wird, was dagegen 
erſpart wird, wird von den indirekten Steuern gar 
nicht getroffen. Ich beſtreite, daß der Arbeiter in 
abſehbarer Zeit in der Lage iſt, eine Steuererhöhung 


Der Etat der direkten Steuern wird ohne De- Zeuergefährlich leit noch hinzu, daß der Schaden, dar 
batte genehmigt. . ein ſolcher Brand anrichten müßte, ganz unerſetzban 
Beim Etat der indirekten Steuern bringt der ſein würde. Redner bittet den Platz in's Auge zu 
Abg. Köhler (Göttingen) die Uebelſtände bei der faſſen, der zwiſchen dem Reichstagsgebüude und 
Gerichtskoſtenerhebung zur Sprache. Heute bezahlen dem neuen Gewerbemuſeum liegt und der durch 
wir für die Gerichtskoſtenerhebung 250,000 1 0 hie Verlängerung der Zimmerſtraße zugängig ge⸗ 


dazu kommt noch das Porto, das durch den Ver- macht wird. Dort könnte ſofort mit dem Bau be⸗ 
kehr zwiſchen Steuerbehörde und Gericht entſteht. gonnen werden. / 
Wir würden dieſe Summe erjp.iren, wenn wir wie- Miniſter des Innern v. Puttkamer: Die 
der den Gerichten die Koſteneinziehung übertragen, Staatsregierung anerkennt die gerügten Mangel des 
und damit den Zuſtand wiederherſtellen, der früher Hauſes. Eine Unterſuchung hat ergeben, daß die 
mit gutem Erfolge in Preußen beſtanden hat. Der Balkenlöpfe in der Dachetage bereits ae 
Landgerichtspräſident v. Bardeleben in Berlin hat] da das Gebäude über 100 Jahre alt iſt. Die Gefahr 
ſich ebenfalls in dieſem Sinne ausgeſprochen und eines Einſturzes iſt allerdings noch nicht vorhanden. 
es dürften techniſche Schwierigkeiten aus dieſer Um- Der Ra ummangel ſoll durch den Anbau eines grö⸗ * 
geſtaltung ſelbſt nicht entſtehen. Redner beantragt, ßeren Fraktionszimmers beſeitigt werden. Ueber die x 
die Uebertragung der Gerichtskoſten⸗Einziehung an Unzulänglichkeit der Räume befteht auch bei den Ne 
die Gerichte in Erwägung zu ziehen und dem Land- gierung kein Zweifel. Es iſt bei der Regierung dee 
tage in der nächſten Seſſton diesbezügliche Vorlagen Plan erwogen worden, das provlſoriſche Reichstags ⸗ 
zu machen. gebäude für den Neubau zu benutzen. Zweckmäßi⸗ * 
Abg. Günther (nationalliberal) bittet, den ger würde es fein, für Abgeordnetenhaus und Her⸗ 
Antrag abzulehnen. Den etwaigen Nachtheilen der renhaus gemeinſam ein Gebäude zu errichten. Dies 
Koſtenerhebung durch die Steuerbehörde ſtehen doch würde ſich billiger und auch äſthetiſch ſchoͤner ge⸗ 8 
auch ſehr viele Vortheile gegenüber, und für die | Halten laſſen. ! 2 
Gerichte iſt es vortheilhaft, wenn fie mit den Kaſ⸗ Ab. Löwe Bochum: Die Regierung ſcheint 79 
ſengeſchäften nichts zu thun haben. ſſich noch lange nicht von den unerträglichen Ver⸗ 
Abg. Hanſen: Die Animoſttät des Vor⸗ hältniſſen in dieſem Haufe genügend unterrichtet zu 
redners erklärt ſich wohl daraus, daß die Herren haben. i N u 
Zuriften nicht gern etwas mit Verwaltungsgeſchäſten Abg. Dr. Windtho rt 1 Die Zuſtände im 
zu thun haben. Im Allgemeinen wird die Roth- Hauſe find in der That unerträglich. Auf die Fer⸗ 
wendigkeit, der Steuerverwaltung dieſe Koſteneinzie⸗ ligſtelung des neuen Reichstagsgebäudes könn — 
hung wieder abzunehmen, anerkannt. doch nicht warten, das würde etwa 12 Jahre dauern. 
Regierungs⸗Kommiſſar v. Pommer -Eſche Die Zeuergefährlichkeit iſt hier im hohen Maße vor⸗ 
erllärt, daß die Regierung bereit ſei, die Frage in handen und auch gar nicht zu beſeitigen; man hat 
Erwägung zu ziehen. leine Maßregeln getroffen, wie dies alle anderen In⸗ 
Abg. v. Cuny iſt gegen den Antrag, da es ſtitute nach dem ſchrecklichen Wiener Brand⸗unglüs 10 
ſich nicht empfehle, fortwährend zu reformiren und gethan haben. N N 0 * 
gegen zu reformiren; ſollten wirklich einige Mebel-| Abg. © chmidt (Stettin) beklagt namentlich 
fände beſtehen, fo können dieſelben nur jo unbe- die Beſchränktheit in den Räumen der Bibliothek. 
deutender Natur ſein, daß es ſich nicht empfiehlt Abg. v. Rauchhaupt bittet die Minister 
deswegen eine Aenderung des eben erſt neuorgani- dringend, den dilatoriſchen Standpunkt in dleſer 
firten Juſtizweſens eintreten zu laſſen. Sache aufzugeben. Wir haben erſt gegen 3 Mil⸗ 
Abg. Dr. Hammacher: Die Mebelfländt lionen für die Berliner Bibliothel bewilligt 3 die 
ſind doch recht erheblicher Art, wie die täglich zu⸗ Summe würde ausgereicht haben, uns ein neues 
nehmenden Beſchwerden beweiſen; jedenfalls iſt es Haus zu ſchaffen. 1 
nöthig, daß die Regierung die Sache in Erwä- Die Debatte wird geſchloſſen und der Antrag 
gung zieht. einſimmig angenommen. 2 
Die Debatte wird geſchloſſen. Hierauf vertagt ſich das Haus. 9 
Der Antrag Köhler⸗Hanſen wird hierauf an⸗ Nächſte Sirung: Montag 10 lub. 1 
genommen. Tagesordnung: Nachtrags-Etat und Fortſchung 5 
Der Etat der indirekten Steuern wird in den der Budgetberathung. Ferner; Polizei⸗Straf⸗Geſeß 


und Vorlage über den naſſauiſchen Kirchenfonds. 
Einnahmen und dauernden Ausgaben ohne Debatte Schluß 47% Uhr. 


0 Deutſchland. 2 
Berlin, 4. März. Ueber den Aufenthalt Me, 
Gladſtone's in Paris find verſchiedene Gerüchte im 
Umlauf. Es iſt zweifellos, ſchreibt man aus Lo n⸗ 
don, daß derſelbe ſuchen wird, die Intereſſen 
Frankreichs und Englands mehr in Einklang in 
bringen, da die alte Allianz dieſer beiden Lander 
unbedingt einen ſtarken Stoß erlitten hat und eine 
gewiſſe Spannung vorhanden iſt, welche deren 
Staatsmänner zu beſeitigen beſtrebt ſein müſſen. 
Aber nichtsdeſtoweniger iſt es gewiß, daß der Pre⸗ 
mier der franzöſiſchen Regierung bezüglich Egyptens 1 N 
keinerlei neue Vorſchläge gemacht hat. Mr. Glad⸗ 
ſtone gab im Gegentheil in Paris zu verſtehen, 
daß man die geſchaffenen Thatſachen anerkennen und 
unnöthige, zu nichts dienende Rekriminationen auf- 
geben ſolle, indem dadurch nur das Intereſſe der 
beiden Länder außer Acht gelaſſen werde, welches 
ſo dringend eine enge Allianz erheiſche. Man ſagt, 
daß die Erklärungen Mr. Gladſtones in Paris gut 
aufgenommen worden ſeien, jedenfalls aber kann 
dieſe perſönliche Zuſammenkunft mit den an der 
Spitze der Regierung Frankreichs ſtehenden Männern 
nur zur Wiederherſtellung eines beſſeren Verhältniſſes 8 

} * 


1 an 8 
2 De SE, ae] 


Part 


a 


5 


bewilligt. 

Bei den einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
gaben, ſpeziell bei dem Titel „Pauſchantheil zu 
Bauabgaben 290,000 Mark“ giebt die Errichtung 
einer Brücke zu Offenbach Anlaß zu einer längeren 
Debatte; die Abgg. Dr Hammacher und Or. 
Thilenius wünſchen, daß die Brücke nicht an 
der in Ausſicht genommenen Stelle, ſondern an einer 
anderen Stelle errichtet werde. 

Finanzminiſter Scholz bedauert, daß die 
Frage erſt jetzt hier und nicht ſchon früher zur Er⸗ 
örterung gekommen ſei, im Augenblick könne er eint 
entſcheidende Antwort nicht ertheilen. 

Der betreffende Titel, ſowie der ganze übrige 
Theil des Extraordinariums werden bewilligt; ebenſo 
der Etat des Herrenhauſes. f 

Beim Etat des Hauſes der Abgeordneten hat 
der Geſammtvorſtand deſſelben den Antrag geſtellt: 
Die königliche Staatsregierung unter Bezugnahme 
auf den Beſchluß vom 2. März 1882 aufzufor⸗ 
dern, der Angelegenheit wegen des Baues eines 
neuen Geſchäftsgebäudes des Hauſes der Abgeord⸗ 
aan unter thunlichſter Beſchleunigung Fortgang zu 
geben. 

Abg. v. Zützewig Conſervativ) wünſcht 
dringend, daß die Regierung den Antrag in Be⸗ beitragen. 1 
tracht ziehe. Der Sitzungsſaal, obwohl er noch an — Seit vangem war es bekannte Thatſache, 
dem ganzen Haufe das Beſte if, hat bedenkliche] daß eine dem ruſſiſchen Kalſerhauſe an⸗ 1 
Mängel. Einzelne Sitzplätze find an den Wänden wie gehörende Perſönlichkeit ſich permanent in fo preis- 
f Schwalbenneſter angeklebt, und am Miniſtertiſchfren Geldverhaltniſſen befand, daß nur durch das 
Regierungs⸗Kommiſſar Generaliteuer - Direltor |figen die Herren nicht neben, ſondern aufeinander. energiſche Einſchreiten des Kaiſers ein dollſtändiger 
Burghardt bejaht dieſe Frage, auch der Abg. Kommt man aus der Abendſttzung heiß und ge- | Zuſammenbruch verhütet werden konnte. Wie man 
v. Zedlitz-Neukirch beſtatigt, daß die Kom⸗ ſchwitzt, jo empfängt uns vorn ein eifiger Zugwind, dem „D. M.-Bl.“ aus Stuttgart ſchreibt, 
miſſton von dieſer Auffaſſung ausgegangen ſel. ſo daß man in die Höhe fliegen möchte. (Große wurden im vorigen Sommer die drückendſten Poſten 

Hierauf werden die einzelnen Paragraphen mit Heiterkeit ! Der Redner iſt ſehr korpulent.) Das der ſehr hohen Schuldſumme aus der kaiſerlichen 
einigen unweſentlichen redaktionellen Aenderungen und Gebäude iſt übrigens alt und baufällig und bei] Schatulle gedeckt, zugleich aber auch der betreffende 
ſchließlich das ganze Geſetz angenommen. Feuersgefahr iſt mit Löſchapparaten gar nicht Hin-| „Onkel“ durch ſeinen kaiſerlichen Neffen unter Ku- 

Es wird hierauf die zweite Berathung des Etats einzukommen.“ ratel geſtellt und das Apanagen⸗Departement zum Bor- 

Abg. v. Bennigjen fügt bezüglich der mund eingeſetzt. Seitdem hat das Apanagendepartemg 


Lohnerhöhung erzwingt. 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen. 

geſchloff 

§ 1 wird ohne Debatte angenommen. 

Bei $ 2 regt Abg. v. Heydebrand die 
Frage an, ob die Modalitäten bezüglich der Ein⸗ 
ſchätzung, die durch das Geſetz feſigeſtellt worden, 
ſich auf die bereits ſtattgehabte Einſchätzung beziehen 
ſollen. 


die alleinige Verfügung über die dem Betreffenden laut 

Zivilliſte jährlich zuſtehenden 150,000 Rubel und 

bezahlt eine firirte monatliche Summe zur Beftrei- 

tung des Palais-Unterhalts, Tiſch, Equipagen, Be- 
dienung ꝛc. Der Maitre d'hétel iſt, bei Strafe 
ſofortiger Entlaſſung, dafür verantwortlich, daß die 
ſtrirte Summe um keinen Kopeken überſchritten wird. 

Der überſchießende Reſt der Zivilliſte wird zur Til⸗ 

gung von zum Theil ſehr unangenehmen Wechſel⸗ 

ſchulden gebraucht. 

Trotz aller Befehle wurden übrigens bei einer 
kürzlich unternommenen Reiſe des betreffenden hohen 
Herrn ins Ausland die für dieſelbe ausgeworfenen 
5000 Rubel doch um 1300 Rubel überſchritten; 
man drückte aber hier ein Auge zu und zahlte in 
dieſem „Ausnahmefall“. 

Von den dem Präſidenten des Reichs- 
tages, Herrn von Levetzow, noch zur Dispoſition 
für die Ueberſchwemmten ſtehenden Geldern im Be⸗ 
trage von 900,000 M. iſt, wie wir vernehmen, 
heute die Summe von 400,000 M. zur Verthei⸗ 
lung gelangt. Von dieſer Summe entfallen auf 

Heſſen, Unterfranken und die Pfalz je 80,000 M., 
auf die Rheinprovinz 60,000 M., auf Baden 
40,000 M., auf den baieriſchen Donaubezirk und 
auf den Regierungsbezirk Wiesbaden je 20,000 M., 

auf Elſaß⸗Lothringen und Würtemberg je 10,000 
Mark. Es bleiben demnach zur weiteren Dispo- 
ſition 500,000 M., von denen 100,000 M. re⸗ 

fervirt find. 

München, 3. März. Die bisher bier erſchie⸗ 
nene ſozialiſtiſche „Süddeutſche Poſt“ (Verleger Re- 
ſerendar Viereck) wurde von der Regierung Ober- 
baierns verboten und das Weitererſcheinen des Blattes 
überhaupt unterſagt. 

Ausland. 

Paris, 3. März. (Poſt.) In der heutigen 
Senatsſitzung erklärte bei Berathung des Geſetzes 
über die Juſtiz⸗Organiſation in Tunis der Miniſter 
Challemel⸗Lacour auf die Anfrage des Herzogs von 
Broglie, daß Frankreich definitiv in Tunis ſei und 
bleibe. Der Einführung der franzöſiſchen Jurisdik⸗ 
tion in Tunis und der Abrogation der Kapitula- 
tionen ſeien alle Mächte bis auf eine günſtig ge⸗ 
ſtimmt und auch die letztere (welche Italien ſein 
dürfte), habe wenigſtens gegen einen Verſuch mit 
der franzöſiſchen Jurisdiktion keine Einwendungen 

erhoben und von dem Ausfalle deſſelben ihre defini⸗ 
tive Einwilligung in die Abrogation der Kapitula⸗ 
Honen abhängig gemacht. 

Nach dem „Memorial Diplomatique“ hat die 
Pforte die Mächte auf die Thatſache aufmerlſam ge- 

macht, daß Bulgarien die Donaufeſtungen, entgegen 
den Entſcheidungen des Berliner Kongreſſes von 
Neuem in Vertheidigungszuſtand ſetze. Die Pforte 
habe daher Verhandlungen mit den Mächten einge⸗ 

leitet, um zu einem Einvernehmen über die Aus- 
führung der Beſtimmungen des Berliner Vertrages 
betreffs der Schleifung der Donau-Feſtungen zu ge- 
langen. 

Bariére, franzöſiſches Mitglied der Donau- 
kommiſſion und Vertreter Frankreichs bei der Do⸗ 
naukonferenz, iſt zum Direktor der Handels⸗Abthei⸗ 
lung des Auswärtigen Amtes deſignirt. 

Die deutſchen Möbelarbeiter, deren Zahl hier 
gegen zehntauſend betrug, kehren ſeit einiger Zeit 
maſſenhaft nach Deutſchland zurück. Die hieſigen 
Möbelfabrikanten ſahen ſich nämlich in Folge der 
wiederholten Strikes und der ſteigenden Forderun⸗ 
gen der ſtreikenden Arbeiter gezwungen, vielfach Mö; 

bel vom Ausland, beſonders von Deutſchland kom⸗ 
men zu laſſen. Da in Folge deſſen die Möbel- 

. Anpuftrie hier zurückgeht, in Deutſchland jedoch zu⸗ 

nimmt und Arbeit bietet, ſo haben die deutſchen 

Möbelarbeiter den nur zu lobenden Entſchluß ge⸗ 

faßt, in ihr Vaterland heimzukehren, wo ihre Ge- 

ſchicklichleit heute reichlich Arbeit und Berdienſt 
findet. 


Provinzielles. 
Stettin, 5. März. Da in dieſem Jahre de 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
in die Charwoche fällt, jo iſt beſtimmt worden, daß 
die aus Anlaß des Allerhöchſten Geburtstages ftatt- 
findenden Feſtlichkeiten bereits am Sonnabend, den 

17. März d. J., veranſtaltet werden ſollen. 

— Der Abgeordnete Rittmeiſter v. Enckevort⸗ 
Albrechtsdorf hat im Einvernehmen mit dem Herrn 
Miniſter folgende Anträge im preußiſchen Abgeord⸗ 
naetenhauſe geſtellt: 

1) Bis auf Weiteres iſt bei jeder Neuverpachtung 
* der Fiſcherei der Tarif von 1872 zu Grunde 
21 zu legen. - 
2) Winter- und Sommergarne werden wie frü⸗ 
4 her auf ein ganzes Jahr verpachtet. 
3) Bei dem Eisgarne iſt nur ein Flügel zu ver⸗ 

meſſen. d 
A) Bei der Eisfijcherei iſt es geſtattet, die Fi⸗ 

ſchereizeuge wochenweiſe zu verpachten. 

4 — Der Diebſtahl von Blumen von einer mit 
Gactenanlagen geſchmückten Grabſtätte auf einem 

Friedhofe iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
III. Strafſenats, vom 15. Januar d. J., nicht als 
Diebſtahl im Sinne des Strafgeſetzbuchs, ſondern 
nur als Felddiebſtahl zu beſtrafen, wenn die ge⸗ 
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ſtohlenen Blumen den Werth von 10 Mark nicht. e 
ſchenblatts „Für's Haus“. 


ühberſteigen. ) 
— Der Poſtdampfer „Neckar“, Kapt. R. 
Buſſtus, vom norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 18. Februar von Bremen abgegangen war, 
iſt am 20. Februar wohlbehalten in Newyork an⸗ 
gekommen. f a 
— Nach dem Jagoſchongeſetzgeſetz dürfen im 
Monat März nur Auer- und Faſanenhähne, Enten, 
„Trappen, Schnepfen, Sumpf- und Waſſervögel ge⸗ 
„ſchoſſen werden. Jede andere Jagd iſt ſtrafbar. 
Die Ziehungen der 168. königlichen preu⸗ 
ichen Klaſfenlotterie ſind in der Weiſe feſtgeſetzt, 


D 


daß mit der Ziehung der 1. Klaſſe an 4. April, 
der 2. am 8. Mai, der 3. am 12. Juni und der 
4. am 20. Juli d. J. der Anfang gemacht werden 
wird. 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchifffahrt 
(Expedienten Morris u. Co.) gehörende Hamburger 
Dampfſchiff „Polyneſia“, Kapt. Kühne, iſt am 2. 
d. M. wohlbehalten in Newyork angelangt. Das- 
ſelbe überbrachte 193 Paſſagiere und volle Ladung. 

— Der „Vulkan“ brennt! — Dieſe 
Nachricht verbreitete ſich geſtern Abend gegen 10½ 
Uhr ſehr ſchnell in der ganzen Stadt und veran- 
laßte trotz der ſpäten Stunde noch eine ſtarke 
Menſchenwanderung nach Bredow, wo ein ſtarker 
Feuerſchein die Brandſtelle bezeichnete. Gegen 10 Uhr 
Abends wurde auf dem Boden des mittelſten Werk- 
ſtattsgebäudes (Thurmhaus) auf dem Oberhof der 
Aktien⸗Geſellſchaft „Vulkan“ Feuer bemerkt, und 
kurze Zeit nachher ſchlug bereits die helle Flamme 
aus dem Gebäude. Mit raſender Geſchwindigkeit 
verbreitete ſich das Feuer über das ganze Gebäude 
und die von allen umliegenden Ortſchaften herbei⸗ 
geeilten Spritzen, ſowie die Dampfſpritze der Fabrik 
konnten nur noch gegen die angrenzenden Grund- 
ſtücke gerichtet werden, da eine Rettung des bren- 
nenden Gebäudes nicht mehr möglich war. Gegen 
2 Uhr war jede weitere Gefahr beſeitigt, nachdem 
die Dreherei vollſtändig und ein Theil der Schmiede 
und der Werkſtätten für den Lokomotivbau niederge 
brannt waren. Der entſtandene Schaden iſt ein 
ganz bedeutender, da ſehr viele werthvolle Maſchinen 
und auch kleinere Modelle zerſtört ſind. Noch größer 
wird der Schaden durch die theilweiſe Betriebs ⸗ 
ſtörung, welche durch den Brand eintritt und durch 
den Verluſt von Arbeit für viele Hundert Arbeiter. 
Nicht genug kann es anerkannt werden, daß ſeitens 
der Direktion angeordnet iſt, daß morgen, Dienſtag, 
ſämmtliche Arbeiter wieder in der Fabrik erſcheinen 
und ſo viel wie möglich beſchäftigt werden ſollen. 
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bisher noch 
nichts ermittelt, ebenſo läßt ſich der Schaden noch 
nicht feſtſtellen, doch wird derſelbe auf circa 2 Millio- 
nen Mark taxirt. Auch die bieſige Feuerwehr war 
von 12¼ Uhr bis 4 Uhr mit einer Spritze auf 
der Brandſtätte thätig. Die Direktion des „Vul⸗ 
kan“ hat bereits heute über die Schritte berathen, 
welche einzuleiten ſind, um die Betriebsſtörung ſo 
wenig wie möglich zu vermeiden. Die verbrannten 
Gebäude ſind bei 13 Geſellſchaften verſichert. 

— Seit circa 8 Tagen war die Heilige-Geiſt⸗ 
ſtraße 3 — 4 wohnhafte Schneiderin Agnes Blan⸗ 
kenburg nicht geſehen worden; der Hauswirth 
ließ in Folge deſſen geſtern die 4 Treppen hoch be⸗ 
legene Wohnung derſelben öffnen und fand die Bl. 
nur mit einem Hemde bekleidet am Ofen in kauern⸗ 
der Stellung vor. Der herbeigerufene Arzt konſta⸗ 
tirte, daß dieſelbe bereits ſeit acht Tagen in Folge 
Einathmens von Kohlendunſt verſtorben ſei. Es 
iſt anzunehmen, daß dieſelbe noch zu ſpäter Abend⸗ 
ſtunde Kohlenfeuer angemacht hat, um Plättbolzen 
heiß zu machen und dann die Klappe zu früh ge⸗ 
ſchloſſen hat. 

— Geſtern Nachmittag wurde die Parterre- 
Wohnung Lindenſtraße 10 mittelſt Nachſchlüſſel ge- 
öffnet und aus einem Kleiderſpinde Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werthe von 115 Mark geſtohlen. 

— Vorgeſtern wurde auf der Friedrichſtraße 
der 6 ½ Jahre alten Tochter des Kommiſſionärs G. 
von einem unbekannten Mädchen eine Muffe ent⸗ 
riſſen und geſtohlen. Leider gelang es nicht, die 
freche Diebin, welche ſofort entlief, einzuholen und 
zu verhaften. 

— Heute Morgen rückte die Feuerwehr nach 
dem Perſonen⸗Bahnhof aus, fand daſelbſt jedoch 
keine Feuersgefahr vor. Ihre Allarmirung war 
vielmehr in Folge einer falſchen Handhabung des 
Melde-Apparates erfolgt. 

e Naugard, 4. März. Die Diphteritis, die 
hier recht bösartig auftritt, greift immer mehr um 
ſich. Mehrere Kinder find dieſer heimtückiſchen Krank⸗ 
heit, die in mehreren Fällen mit Scharlachfieber zu⸗ 
gleich auftritt, bereits erlegen. Eine große Anzahl 
Kinder und einige erwachſene Perſonen liegen noch 
ſehr krank darnieder. 

Neumark i. P., 4. März. Am Dienſtag, 
den 27. Februar, karrte der hieſige Arbeiter Acker, 
ein Mann in den ſechziger Jahren, der überdies 
durch ſein hohes Alter ſchon recht ſchwächlich ge⸗ 
worden war, nach dem Walde und zwar dem ſog. 
Budenorte, um Holz zu holen. Als Acker auch bis 
zum ſpäten Abend, nachdem er ſchon Morgens früh 
8 Uhr von Hauſe fortgekarrt war, nicht zurückkehrte, 
ſo war mit Recht ein Unglücksfall zu befürchten, 
um ſo mehr als Acker ſchon öfter von Krämpfen 
befallen war. Die von Seiten der Polizei ange- 
ſtellten Nachforſchungen, ſowie das Suchen der An- 
gehörigen, ergaben nichts weiter, als daß man die 
Karre des Vermißten auffand, wogegen von dem 
Beſitzer ſelbſt keine Spur entdeckt werden konnte. 
Näheren Aufſchluß über das räthſelhafte Verſchwin⸗ 
den hat auch die heutige vierte Nachſuchung, an 
der faſt der größte Theil der Ortsmannſchaft ſich 
betheiligte, aicht ergeben. 

Kunſt und Literatur. 

Inhalt der Nummer 22 des praktiſchen Wo⸗ 
Ja, der hat's gut! 
— Farbenharmonie. — Doktorhut und Haube? — 
Die Frau im Orcheſter. — Ueber häusliche Oeko⸗ 
nomie. — Schlittſchuhlaufen. — Das Tranchiren. 
— Die Fingernägel. — Der Hausgarten im März. 


— Für die Kinder. — Für den Erwerb. — Die 
fender. — Hausgeräthe. — Für die Küche. — 


durchgeführte kommunale Naturalverpflegung der rei- 
ſenden Handwerks burſchen hat ſeit dem Darmſtädter 
Armenpflegerkongreß die Aufmerkſamkeit immer weiterer 
Kreiſe in Deutſchland auf ſich gezogen. Ein beach- 
tenswerthes Schriftchen darüber iſt „Das Syſtem 
der kommunalen Naturalverpflegung armer Reiſender 
zur Bekämpfung der Wanderbettelei, von Dberamt- 
mann Huzel in Blaubeuren“ (Stuttgart, Kobl- 
hammer, 1883, Preis 1½ M.), welches eine Fülle 


von Erfahrungen und vielen praktiſchen Anleitungen 


enthält und namentlich Bezirks-, ſowie ſtädtiſchen 
und ländlichen Gemeindebehörben hiermit empfohlen jet. 

Huzel unterſcheldet zwei Syſteme in der Ge- 
ſtaltung der Naturalpflege, nach Gemeinden und 
nach Stationen. 

Nach den erſteren errichtet jede Gemeinde oder 
Theilgemeinde eine Verpflegungsſtelle mit Abgabe 
von Speiſen und Nachtlager, das zweite Syſtem 
gewährt nur Naturalverpflegung in einer beſchränkten 
Anzahl von Stationen, die 2 — 3 Stunden ausein- 
ander liegen, theils mit, theils ohne Rückſicht auf 
Nachbarbezirke. 

Das Ausſchlaggebende für die von Huzel em- 
pfohlene organifirte Naturalpflege iſt nicht die Geld⸗ 
erſparniß, auch nicht die weſentliche Erleichterung 
der Bettlerplage für das Publikum und für die 
Polizei, ſondern der ſittliche Einfluß, den fie auf 
das immer bedrohlicher wachſende Landſtreicherthum 
ausübt und mehr und mehr ausüben wird, je all⸗ 
gemeiner ſie Wurzel faßt, indem ſie namentlich für 
thatſächlich ausreichende, aber nicht übertriebene Un⸗ 
terſtützung aller reiſendenz Armen ſorgt, die Wander⸗ 
luft in wohlthätiger Weiſe dämpft, den Schnaps- 
genuß hindert und die Unterſcheidung zwiſchen 
würdigen Bedürftigen und arbeitsſcheuen Strolchen 
erleichtert. 

Die ſeitens der würtembergiſchen Regierung 
von den Oberämtern darüber eingeforderten Berichte 
lauten faſt ausnahmelos günſtig, die Zahl der An- 
ſuchenden hatte ſich vermindert, ihre Qualität ver⸗ 
beſſert, die Haftkoſten waren ſtark geſunken, beim 
Publikum fand die neue Einrichtung Beifall und 
Verſtändniß, ſelbſt die beſſere Klaſſe der armen 
Wanderer lobten ſie und erkannten dankbar an, daß 
ſie nun des leidigen Fechtens überhoben ſeien. „Eine 
wahrhaft erſchütternde Thatſache“, äußert v. Bodel⸗ 
ſchwingh, „ſel es, daß z. Z. unter 180 Wilbelms⸗ 
dorfer Arbeitern nur 5 nicht ſchon wegen Bettelns 
Beſtrafte waren, und doch haben alle jene Menſchen 
flehentlich um Arbeit gebeten und arbeiten jetzt ohne 
Murren bei Regen und Schnee... mit größter 
Anſtrengung.“ Ihr Betteln war alſo nicht freier 
Wille, ſondern Noth! — Hiernach iſt zu ermeſſen, 
welchen Segen die in Ausſicht ſtehende Vermehrung 
ſolcher Arbeitsanſtalten ſtiften und wie ſehr ſie den 
Werth der Naturalpflege erhöhen wird. 

Mit Recht empfiehlt der Verfaſſer, den Zweck 
und die Ausführung der Sache nicht blos in Ge⸗ 
meinde- und Bezirksverſammlungen, ſondern auch 
den maßgebenden Kreiſen der Bevölkerung mehrfach 
wiederholt klar und eindringlich vorzuſtellen, endlich 
mittels der Preſſe und der Kanzelrede entſprechend 
zu wirken. 


Vermiſchtes. 

— Meuſchwanenſtein.) Ein Freund 
unſeres Blattes ſchreibt uns aus München: Es 
wird Sie gewiß intereſſiren, die einſame Stätte in 
der Beſchreibung kennen zu lernen, wo die Todes- 
nachricht aus Venedig den königlichen Freund Richard 
Wagner's getroffen. „Neuſchwanenſtein“ heißt das 
Schloß. Dieſes neueſte vollendete Schloß ſteht nun 
ſeit Herbſt 1882 dem Monarchen, dem Einſamen 
der Könige, zur Dispofition. Außer der auserle⸗ 
ſenſten Zahl der herrlichen Luſtbauten als: Linder 
hof, Schechen, Elmau fund Herreachtemſee, gehört 
das genannte von wegen ſelner Koloſſalität zu den 
großartigſten des Kontinents und iſt auch dahin 
ſeit 10. November 1882 das kleine Hoflager ver⸗ 
legt und bewohnt ſelbſt der König das prächtige, 
auf dem hohen Tegelberge ſtehende Schloß „Neu- 
ſchwanenſtein.“ Es ſteht frei auf einem Felſen ge- 
genüber Hohenſchwangau und iſt durch zwei kühne 
Zugbrücken mit den Straßen verbunden, im reln 
italtenifhen Style, mit reicher dekorativer Aus- 
ſchmückung erbaut, ſechs Stock hoch, mit vielen 
Ballonen und Eckthürmchen verſehen. In Mitte 
des gewaltigen, aus Granit aufgeführten, einzigen 
Schloſſes, erhebt ſich ein 110 Meter hoher Schau- 
thurm uit zwei architektoniſch ſchönen Veranden, 
von welchen großartige Rundſchau in die baperiſche 
Hochebene geboten iſt. Das Dach des ganzen 
Schloſſeg iſt mit Kupfer gedeckt und mit vergolde⸗ 
ten Platten durchkreuzt. Ein rleſiger, höchſt fein 
ausgearbeiteter Schloßhof führt zu dem majeſtätiſchen 
Portale und iſt ein wahres Unikum der Steinmetz- 
kunſt. Die Front des rechten Flügels des Schloſſes 
ſchmückten zwei 12 Meter hohe Fresken, von künſt⸗ 
leriſcher Hand ausgeführt, in prächtigſter Farben⸗ 
wirkung. Die eine ſtellt den hl. Georg als Ritter 
zu Roß, kämpfend mit dem Drachen, die andere 
die hl. Maria mit dem Kinde, als Beſchützerin 
Bayerns dar. Die Stütze des rechten Flügels 
ziert ein in Erz gegoſſener freiſtehender Herod in 
alterthümlicher Rüſtung, die baieriſche Standarte an 
der Seite haltend, in den Aether ſpähend; die des 
linken Flügels, der eherne, wachende Löwe Balerns. 
Das ganze feenhafte Königeſchloß iſt überreich mit 
Doppelſäulen und Statuen geziert und am eheſten 
den genueſiſchen Palaſtbauten vergleichbar. Die 
inneren Räume übertreffen an Pracht die welt- 
gehendſten kühnſten Phantaſiebilder. Geſchmückt find 
dieſe Räume mit von Meiſterhand gefertigten Fresken 


Räthſel. — Auflöſung des Räthſels in Rr. 20. — aus Richard Wagners „Nibelungen“ und „Parſifal“, 


Fernſprecher. — Inſerate. 
Wanderbettelei und Naturalpflege. 


Die in dem größten Theile von Würtemberg bis 1867, Ueberreich beladen in Stulko iſt der 


wie aus Epiſoden der Feldzugsfahre 1870 — 71, 
auf den bateriſchen Antheil bezughabend, und aus 


der Geſchichte der baieriſchen Könige von 1806 


Plafond. Die Böden ſind theils Moſaik, delt 
Parquet in harmoniſchem Gefüge. Der König 
bewohnt die Gemächer des ſechſten Stockes. Außer 
dem Arbeits-, Schlaf- und Bibliothekſalon befindet 
ſich darin nur noch ein Vortragſalon für das könig⸗ 
liche Kabinet. In ſeinem Arbeitszimmer, das ge⸗ 
ſchmückt iſt mit den Büſten ſeiner Eltern, von 
Wagner, Aug. Heigl, v. Tann und Lutz, einem 
Bildniſſe aus „Rheingold“ und dem Plane des 
Liederhof, empfing der Monarch die Kunde von 
dem jähen Tode ſeines Freundes Wagner aus dem 
Munde des Kabinetschefs Miniſterialrath d. Ziegler. 
Im vierten und fünften Stocke ſind die Säle 
theils der umfangreichen Bibliothek, theils der Ge⸗ 
ſchichte in Waffen-, Münzen- und anderen Samm⸗ 
lungen beſtimmt. Der erſte Stock iſt ein mächtiger, 
reich mit Gold beladener Stiegenhof. Die Be⸗ 
leuchtung iſt elektriſch, in dem Schloßhof Jablochkoff⸗ 
kerzen, in den inneren Räumen das Ediſon⸗ und 
Swan-Syſtem. Die Stallräume des Schloſſes find 
mit Fresken, urvorweltliche Bilder, geſchmückt. Von 
weiteſter Ferne ſieht man das wahrhaft königliche 
Schloß des baieriſchen Monarchen, an der Seite 
des lieblichen Eldorados der Königin-Mutter, an 
dem reizend ſchön gelegenen Schloſſe des ſel. Max II. 
an „Hohenſchwangau“. „Neuſchwanenſtein“ und 
„Hohenſchwangau“, auf hiſtoriſch höchſt wichtige n 
Boden ſtehend, geben Zeugniß von dem hohen 
Kunſtſinne ihrer edlen Erbauer aus dem Stamme 
der Wittelsbacher. 0 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 4. März. Der Kammerausſchuß hat 
geſtern die Vernehmung Kaminski's geſchloſſen. Die 
Beantwortung der Frage, wer die hochgeſtellte Per⸗ 
fon fei, welche, wie die Klageſchrift erwähne, ihm 
einen Brief geſchrieben habe, lehnte Kaminski ab 
mit der Bemerkung, daß er dem Unterſuchungs⸗ 
richter, welchem bedeutendere ie zur Ver⸗ 
fügung ſtänden als dem paklamentariſchen Aus⸗ 
ſchuſſe, den Namen genannt habe. 

Wien, 4. März. Die hieſigen polniſchen 
Kreiſe behaupten, daß Kaminski nach der geſtrigen 
zweiten Vernehmung vor dem Parlaments-Ausſchuß 
ſchon wieder rehabilitirt erſcheine. Die fragliche 
Proviſion von 625,000 Gulden ſei zumeiſt der 
Länderbank zugefloſſen. 

In Budapeſt erſchtlen ſoeben das Buch eines 
ungariſchen Schriftſtellers, das unerhörte Angriffe 
auf Koſſuth enthält und in ganz Ungarn das größte 
Aufſehen macht. 1 

Es verlautet, daß der ungariſche Juſtizminiſte 
Pauler nächſtens zurücktreten ſoll. 8 

Rom, 4. März. Die klerikalen Journale ver j 
öffentlichen die Anſprache, welche der Papſt in Be⸗ 
antwortung der Glückwünſche der Kardinäle gehalten 
hat. Der Papſt beklagt darin, daß ſeine Reklama⸗ 
tionen in Sachen der geheiligten Intereſſen der 
Kirche und der in unwürdiger Weiſe verletzten welt- 
lichen Rechte des heiligen Stuhles mit Spott und 
Schmähungen dann aufgenommen würden, na⸗ 
mentlich, daß man ſeinen Bemühungen zur Wieder⸗ 
herſtellung des religiöſen Friedens, wo dieſer geſtört 3 
ſei, mit allen Kräften entgegenarbeite, und daß man 1 
dieſe Bemühungen, wenn es unmöglich ſei, Ihnen J 
entgegenzuwirken, in unwürdiger Weiſe entſtelle. 
Wenn er gegen die Hinderniſſe, welche der ſchleu⸗ 4 
nigen Inſtalltrung der neuen italleniſchen Biſchöfe 1 
in den Weg gelegt würden, Einwendungen erhebe, 
wage man dies als einen Eingriff hinzuſtellen. g 
Nichtsdeſtoweniger werde die Kirche ihre ſittlichen 
und Erztehungs⸗Aufgaben zu vollbringen fortfahren, 2 
ihr verdanke es die menſchliche Geſellſchaft, daß fie ® 
noch nicht gänzlich zuſammengebrochen fet. | 

Petersburg, 3. März. (D. M.-B.) Unier⸗ 
richteten Perſönlichkeiten wird jetzt der 29. Mat 
(10. Juni) als wahrſcheinlicher Krönungstag genannt. . 
Man ſagt, der Kaiſer wünſche, daß die Krönung 
an einem Sonntag in der zweiten Hälfte des Mat 
ftattfinde, alſo am 18., 22. oder 29. Mal. Da 
der 22. Mat aber der Todestag der Kaſſerin⸗Muttr 
it, jo würde er alſo als Kroͤnungstag unmöplih 
fein und auch, wenn am 15. Mai die Krötung 
ftattfände, fo müßte die Todtenfeier ſtörend in die, 
Hauptfefilihleiten nach der Krönung fallen, ſomit 
bliebe nur der 29. Mai übrig. Nach einem noch 
der Beſtätigung bedürrfenden Gerücht will man 
wiſſen, die Polizei ſel einem Anſchlag der Mihlliiten 
auf die Spur gekommen, welche die Abſicht hegen 
ſollen, von den Gewölbender Kaſan'ſchen Kathe⸗ 
drale aus, ein Dynamit-Attentat gegen den Kalſ 
zu verſuchen. Nach altem Brauch verrichtet der Kaiſer, 
ehe er Petersburg "verläßt und er in die Reith 
zurüdkehrt, ein Gebet in der Kaſanſchen Kathedra 
Da das allbekannt iſt, deßhalb von der Sicherheit 
behörden unbedingt beſonders in Betracht gezog 
wird, ſo klingt dieſer angeblich projektirtt Mordp' 
wenig glaubwürdig. e 

Waſhington, 3. März. Die von de aus 
beiden Häufern des Kongreſſes gebildeten Au uſſe 
amenditte Tar- und Tarif-Bill it heute von 
dem Repräſentantenhauſe berathen und 1 152 
gegen 115 Stimmen angenommen worde Damit 
die Bill Geſetz werde, ſteht munmehfte och die 
Unterzeichnung durch den Präfiventen dur aus 
Bei der Berathung im Repräſentan 
ſtatirte der Präſident der Finanzkoml te 
daß die Redultionen der Staatsei Ga Fee 
die Bill zur Folge haben würde, 1 anzen auf 
ſiebenundſechzig Millionen Dollars ae Jahr zu ver⸗ 
anſchlagen ſeien. Carlysle ſprach hegen die Vor⸗ 
lage und erklärte, daß dle an 
nahmen im Durchſchnitt 10 pes ö . 
und zwar wurden 15 internen Staatseinnahmen u 


circa 25 Millionen wollchehengen 3 
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Füͤrſt und Maler. 


Roman von Adolf Mützelburg. 

28) ART I 

„Ja, meine gnädigſte Komteſſe,“ antwortete die⸗ 
ſer mit etwas überlegener Miene. „Mitten im 
Sommer! Es iſt bekannt, daß man ſich in den 
ſüdlichen Ländern gerade in der wärmſten Jahreszeit 
am behaglichſten fühlt, weil dort alle Vorkehrungen 
gegen die Hitze getroffen ſind, ebenſo, wie man 
ia den Winter in Rußland am leichteſten erträgt. 
Sie waren doch gewiß in Italien, Herr Arno? Iſt 
es nicht ſo?“ 

„Im Allgemeinen ja,“ antwortete Paul, der ein 
Lächeln nur mit Mühe unterdrückte. „Indeſſen 
Juli und Auguſt find doch für Italien etwas ge- 
wagte Monate. Ich meine für den, der etwas ſehen, 
lich bewegen will. Der ruhig im Haufe oder in 
der Billeggiatur lebende Italiener überſteht allerdings 
auch dieſe Monate mit geringer Mühe.“ 


„Cam recht,“ ſagte der Fürſt. „Ich will auch 
vieſe Monate im Albaner⸗Gebirge oder im Sorrent 
— je nachdem! — verleben. Reifen, ſehen, ſtudiren 
ail ich erſt ſpäter, denn ich denke den ganzen Winter 
Ter fort zu bleiben — wenn nicht inzwiſchen dle 
Trommel gerührt wird und mein Korporal mich zur 

Kompagnie beruft.“ 

Das Letztere ſollte ſcherzhaft geſagt fein, es kam 
aber ziemlich ernſt heraus. 

„Alſo AR etwas Wahres an den Nachrichten, 
von denen Papa heute Mittag ſprach?“ fragte 
Koſa ſchnell. 

„Ich weiß nicht mehr, bis jetzt wenigſtens, als 
was in den Zeitungen ſteht,“ autwortete Fürſt Gol⸗ 
denburg. „Ich glaube auch, die Wolke wird vor- 
übergehen. Aber wie es nun auch kommen mag — 
den Herbſt und Winter werde ich wohl nicht in 
Goldenburg zubringen. Noch einmal meine ſchönſten 
Empfehlungen!“ 

Er ſagte die letzten Worte, da Roſa ſich mit 
einer ganz ſchulgerechten Verbeugung verabſchledete. 
Zampa, die ſich nur ungern von ihrem neuen Spiel ⸗ 
genoſſen zu trennen ſchien, folgte erſt auf einen 
eruſten, dringenden Ruf. 


Die Urtheile . 
hervorragender Aerzte über die überraschende 
‚Wirkung des seit kurzem aus den Tropen einge- 
führten Indischen Balsams gegen rheumatische und 

ichtische Leiden sind erhältlich in dem im heutigen 
e bekannt gegebenen Depots. 
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Worſen erich 

Stettin, 3. März. Wetter: ſchön. Temp — 3 
R Barom. 28° 10”. Wind SW. 

Weizen niedriger, per 1000 Kigr Info gem 175 
186, weiß 176 186, geringer u. feuchter 120—160, 
er ee 2 Anga 1525 8. 15 
2 „per Juli⸗Augu , „ per 
SentembersOftober 195 Bf. u. Gd. 2 

Roggen niedriger, per 1000 Kigr. loko in 120— 


127, er 100 —118, „% Npril-Mat 134 
‚188,5 bez., per Mal⸗Iun 136—185,5 bez per Jun 
188 bez, per Juli⸗Auguſt 141 140,5 bez, per 


September⸗Oktober 141,5 bez. 

Gerſte unverändert. per 1000 Klgr. Info Oderbe. 
Märt un. Po 115 120, geringe 105—110, feine Qual. 
Al Höher gehalten. der 100 Age Toto or, Sit 
er gehalten, ker ar loks ohne F 
bei fi fü 81 8f per März 80,5 bez, per April⸗ 
Maj 80,5 Bf. ver September - Onober 63 bez. 


N er, Der 

Faß 8 per März 52,5 nom, per April⸗Moi 
1 111 Mai⸗Juni 54 Bf. u. Gd., per 
guſt⸗ 


Stadtverorducten⸗Verſammlung⸗ 
e bed, ies „ e. 
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„Eine charmante Dame!“ ſagte der Fürſt, ihr 
finnend nachblickend. 
„Und eine ſchöne Dame!“ ſagte Bertha Gunod. 


„Viel ſchöner, als ich es mir gedacht. Ihre Ge⸗ 
ſtalt und ihre Züge. find faſt klaſſiſch rein und die 


klei ſo 
einen Abweichungen verleihen ihnen einen um 10 | ſen Entſchluß, dieſe Wendung? 


Sie war dem Maler heute viel froher, ſelbſtbewuß⸗ 


größeren individuellen Reiz. Ich wärt glücllich, 
wenn ich dieſen Kopf modelliren könnte.“ 


„Ich vermuthe, daß die Komteſſe Roſa nichts 
| 


gegen einen Wunſch einwenden wird, der ja doch nur 
ſchmeichelhaft für ſie iſt,“ ſagte Arno. 
„Und Sie würden der Vermittler dieſes Wun⸗ 
ſches ſein?“ fragte die junge Künſtlerin eifrig. 
„Soweit ich das kann, ohne aufdringlich zu 
werden, ſehr gern!“ antwortete Paul. 


Indeſſen das Recht eines Beſuches ſteht mir, 
wie ich denke, wohl zu, und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit —“ | 


„O nein, nur keine Umſtände, leine Mühe!“ un- 
terbrach ihn Bertha. „Da reite ich lieber ſelber 
einmal hinüber und falle mit meinem Wunſche in 
die Thüre.“ 


„Dazu wären Sie im Stande, mein. Gnädigſte!“ 
rief der Fürſt mit einem Lachen, das nicht mißbilli⸗ 
gend klang. Sie find von einer reizenden Naivetät! 
Doch — es iſt Zeit. Ich habe einige Herren zum 
Diner geladen, ich darf ſie nicht warten laſſen. 
Adieu, Herr Arno! Ich hoffe, daß Ihnen Goldenburg 
gefällt, und daß Sie bald des Schloß beſuchen! Auf 
Wiederſehen!“ 

Sie gingen, nachdem Bertha Gunod noch ver⸗ 
traulich dem Maler die Hand gereicht. Paul blickte 
ihnen gedankenvoll nach, ſetzte ſich dann auf die 
Steinbank und begann mechaniſch ſein Material 
zum Zeichnen zu ordnen. Aber über einige Schat⸗ 
tirungen in den Felspartien und einige Drucker im 
Vordergrund kam er nicht hinaus. Ihn beſchäftigte, 
was er gehört und geſehen. 

Vor Allem war er beruhigt über den Auftrag, 
den ihm Rodolfsberg gegeben. In wenigen Mi- 
nuten mußte Helene Manefeld erfahren, was der 
Baron zu ihm geſatzt. Dann war er auch beruhigt 


über die Werbung des Fürſten. Goldenburg hatte ſo fröhlich bin.“ 
ihm in 


ſein 


Im Verlage von Paul Neff 
in Stuttgart erscheint soeben: 


Denkmäler der Kunst.“ 


Zur Uebersicht N 


von den ersten künstlerischen 
Versuchen bis zu denStandpunkten 
der Gegenwart. 


Bearb. von Prof.Dr. Wilh, Lübke 
und Prof. Dr. karl v. Lützow. 
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druck eines Mannes gemacht, der eifrig um Erhö- auf viele andere Menſchen. 


„Ich bin 
nur ſehr oberflächlich mit den Damen bekannt. dieſem Gegenſtand. Er entdeckte ſich ſogar auf dem Das ohnehin ſchon ernſte Geſicht des Mannes ſchlen 


em Verhalten zu Roſa nicht den Ein-! Der Vers paßte wohl gerade auf ihn mehr, als 


9 
87 


Die vierte Auflage af 
dos grossen Bilder- Atlasses der 
Kunstgeschichte: PR 


ihres Entwickelungsganges #9 * 


complete Werk ein erhöhter Ladenpr 


Nur das Fröpliifeimd, 
rung wirbt. Hatte ein derartiges Projekt wirklich das war ihm wunderbar. 5 N 
früher exiſtirt, jo mußte es jetzt fallen gelaſſen ſein. 2 
Die Reiſe nach Italien konnte doch nur von Je⸗ X. f 4 
mand unternommen werden, der nach jeder Richtung Am Vormittag des zweitfolgenden Tages las Paul 
hin frei war. Hatte die Gunod Einfluß auf die- Arno die ſoeben angekommene Zeitung, die letzt 
Wohl möglich! intereſſant wurde, da ſie ernſte Nachrichten aus Paris f 
und Berlin brachte, als es klopfte. Ye 


Paul ſah nicht auf, da er glaubte, daß ein Kell⸗ 3 
ner komme, und rief das übliche Herein. Als er u 
aber aufblickte, ſchnellte er empor. In der Thüre oa 


ter erſchienen als ſonſt. Vielleicht hatte eine Ver- 
ſtändigung zwiſchen ihr und dem Fürſten ſtattgefun⸗ 
den, und dieſer ihr erklärt, daß er ihre aufrichtige 
Nei und Hingeb der konventionellen Ver⸗ 
. a ee ee fand ſein Freund Rodolfsberg. 


Ja, was ging ihn das an? Paul ſagte ſich! Er ſprang auf, eilte ihm entgegen und um⸗ 
ſelber, daß ihm das eigentlich ſehr gleichgültig fein |«rmte ihn. 
könne. Und doch weilten ſeine Gedanken gerade bei Rodolfsberg war derſelbe, und doch wie verändert! 


Verſuch, eine runde wohlgeformte Wange, einen um Jahre gealtert. Ein trüber, matter Zug lag um 
feinen und doch kräftigen Nacken, auf dem der Wind die ſonſt fo feiſchen, hellen Denkeraugen. Mit ner- 
hundert kleine Löckchen bewegte, auf das Papier zu vöſer Heftigkeit erwiderte er die Umarmung des 
werfen. So hatte fie, von ihm abgewendet, ge⸗ Freundes und drückte die Hand deſſelben. 


ſtanden die anmuthigen Linien, die weich 5 
kr id t Alſo frei! Gott ſei Dank!“ rief Paul. „End⸗ 
Wange, da, mae, Traufe wiberjpenflige Han daun ie i dieser boſe⸗ Spul vorüber, Herr b. Gtapberg 


ſich feinem künſtleriſch empfänglichen Gedächtniß ein gat Wort gehalten.“ 


geprägt, ohne daß er es wußte, und ſeine Hand ee 
führte mechaniſch die Eindrücke des Gedächtniſſes“ „Ja, ich bin frei, ich komme aus dem Grfäng- 
aus. niß,“ ſagte Rodolfsberg, ſich auf den Seſſel nieder ⸗ 
das Ski ” laſſend, auf den Paul ihn drängte. „Iſt es Ihnen 

Sr 5A er een ee möglich geweſen, mit Helene zn ſprechen?“ 


1m 
fan Tapete. vor un Sein erſter Gedanke weilte alſo bei der Geliebten! 
„Nun, wenn Rodolfsberg frei iſt, kann ich ja 1 erzübl 1 
In die weite, weite Welt!“ Paul erzählte, daß er Roſa begegnet ſei und was 

arm e er mit ihr geſprochen. Der Baron hörte aufmerkſam 

Für's Erſte ging er nach Goldenburg zurück. zu Aber feine Miene wurde nicht freier. Immer 
Seltſam — er war am Vormittag jo traurig ge- blieb der müde, abgeſpannte Zug, den Paul ſonſt 
weſen, heute Nachmittag wollte aber die wehmüthige nit an ihm bemerkt, auf ſeinem Geſicht. Den Kopf 
Stimmung der letzten Tage gar nicht Stand halten. in die Hand geſtützt, machte er zuweilen eine zu⸗ 
Es war, als jei ihm etwas vom Herzen genommen, ſtimmende Bewegung. Aber feine Gedanken ſchlenen 
was darauf 255 ie — geweſen, wußte er] doch anderswo zu fein. 
nicht, wollte auch nicht darüber nachſinnen. War 3 
es doch genug, daß die Bruſt ſich freier hob, daß . en au, tape e Der Zee 
ſogar hin und wieder eine Melodie über feine g ö 
Lippen ſummte. Ihm kam der alte Vers in den] „Ja, das iſt Alles recht gut und ich danke Ihnen 
Sinn: „Ich komme, ich weiß nicht vorher, ich gehe, berzlich, lieber Arno,“ ſagte er dann. „Aber ich 
ich weiß nicht wohin — es wundert mich, daß ich fürchte, der Schlag hat doch ſeine Schuldigkeit ge- 
than. Helene iſt mir verloren!“ 
„Unmöglich!“ rief Paul erſchreckt. 
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iſt überzeugt von Ihrer Unſchuld. Und vor Allen können. Nun — mag auch das fein! Meine bö- und mich irgendwo in die Einjamtelt zu vergraben willkürlich lenkte Paul ſeine Schritte dorthin, wohin 
gewiß die Komteſſe Helene.“ ſen Ahnungen haben mir ſtets zugeflüſtert, daß im — vielleicht wieder durch die Welt zu wandern, er faſt jeden Tag gegangen war, dem Doktorhauſt 
Rodolfsberg ſchüttelte traurig den Kopf. letzten Augenblick eine frevleriſche Hand das Glück] wie damals, als wir uns kennen lernten — —“ zu. Wie ein Magnet zog ihn der Ort an. Lag 

„Von meiner Unſchuld — ja!“ ſagte er. „Ich brechen würde, das ſich mir zuneigt. Die Ahnung „Nein, das werden Sie nicht thun,“ rief Paul, doch dort das Geheimniß — wenn es noch ein 

hoffe zu Gott, daß kein Ehrenmann mich eines iſt zur Wahrheit geworden. Adieu für jetzt, heftig. „Sie find jetzt überreizt, ich begreife das. ſolches war — in unheimlicher Stille für ihn auf- 


Verbrechens für ' fähig hält. Aber was bin ich] Arno!“ Bedenken Sie, daß morgen ſchon der Thäter entdeckt bewahrt und wartete der Auferſtehung. Faſt täglich 
jetzt? Ein Verdächtiger, den man freigelaſſen hat, Rodolfsberg hatte ſich erhoben. „Ich muß nach ſein kann.“ war er an dem vereinſamten Hauſe vorübergegangen. 
er b e ee rei I u kein aus- Hauſe. Es wird dort Manches zu ordnen ſein. „Ja, kann!“ ſagte Rodolfaberg mit einem bit“ O, wäre es ihm doch vergönnt geweſen, nur eint | 
zelipenber Veweto gegen ion vorliegt, Der Per. Ein Trost iſt es mir, daß Sie bier find. Berlafjen|tern Lächeln. „Alſo — auf Wiederſehen, Nach⸗ Stunde in dieſem Hauſe zu,jalten und zu walten, 
leumdung iſt damit Thor und Thür geöffnet. War Sie mich jetzt noch nicht. Ich bin in der That mittags!“ wie ec wollte! 

s mir ohnehin ſchon ſchwer, um die Tochter des eines Freundes bedürftig.“ Er drückte Paul die Hand und verließ das Dem Haufe gegenüber befand ſich die Einfahrt 
reichen, geld⸗ und adelsſtolzen Mannes zu werben 


— jetzt wird es faſt unmöglich fein. Frauenherzen „Aber um Gotteswillen, Rodolfsberg, woher Zimmer. in einem großen Garten und in dieſer Einfahrt ein 


find zart organiſirt. Schon der Gedanke der Mög- dieſe trüben Gedanken?“ rief Paul tief erſchüttert. Traurig, mit wahrhaftig bedrücktem Herzen ſchaute te Breftein.. Auf Diefen fehte ſich Pauf und 
lichkeit, ich könne zu jenem Mädchen in Beziehun- „Niemand zweifelt an Ihnen, cm allerwenigiten | der Freund ihm nach. Er begriff Alles, was in t 2 hinüber nach dem Doktorhauſe, Er wonnte, 
gen geſtanden haben, ſchafft eine Kluft, die ich gewiß Dieſenige, die bisher jo treu zu Ihnen ge- der Seele Rodolfsbergs vorging, er verſtand ihn. * e ee, But über x niedrige Ein⸗ 
wahrſcheinlich nie mehr ausfüllen kann — voraus- halten el ae Aber um fo trüber erſchien auch ihm die Zulunft. alen br eg a | 
geſetzt, daß nicht die wirkliche Sachlage fonnenklar| „Gott gebe es!“ ſagte der Baron. „Vielleicht Er mochte nicht länger im Zimmer wellen. Er Bu har nd an batte, da die 
an den Tag kommt, was ich in dieſem Falle für haben die böſen Tage der Einſamkeit mein Gemüth] nahm fein Sklzzenbuch und jeinen Hut und ging a ae früher. pe zer ſo e e dure 
mehr als unwahrſcheinlich halte. — Nun, lieber verdüſtert und ich ſehe Alles in gar zu trübem hinab. Unten im Hausflur ſtand Herr Riedel und Gewitterſtürme 1 je — che 5 * der letzten 
Freund, auch das muß ertragen werden. Das Ge- Licht. Adieu für jetzt! Wann ſehe ich Sie?“ ſchien ſehr aufgelegt, mit ſeinem Gaſt über Dies ſtill breitete die alte —— * ge Kiedlich 
ſchick hat es niemals gut mit mir gemeint — Sie „Ich gehe mit Ihnen, ſogleich, wenn es Ihnen] und Das und vermuthlich auch über Herrn von blätterpeichen Zwei 84 1 1 Be mächtigen 
wiſſen es ja! Endlich glaube ich, Erſatz für alle recht iſt!“ f Rodolfsberg zu ſchwatzen. Aber Paul war nicht thür nav eine Thel des . Plaz der Haus⸗ 
Leiden gefunden zu haben. Ich fürchte, auch um „Nein, nicht jetzt. Ich habe heute Vormittag in der Stimmung, die Redensarten des Wirthes zu n Theil des Dachs. g 

dieſe Hoffnung bin ich betrogen. Das Gewicht, nur Geſchäftliches zu ordnen. Kommen Sie Nach- hören. Er wechſelte nur einige Worte mit ihm und N 

das gegen mich in die Waagſchale gefallen, iſt ein mittags. Dann wollen wir miteinander ſprechen. ging hinaus ins Freie. (Fortſezzung folgt.) N 
zu ſchweres — ich werde nicht dagegen aufkommen Ich bin entſchloſſen, meine Beſitzung zu verkaufen" Es war ein heißer, aber ſchöner Julitag. Un- 

Adee — . — — — r ͤ . urn en Tan erete . 1EEER ieee eee, wär 


EIER d. * EFT 
een ee eee eee 


1 „ VFC e A 8 N — N 9 . a Ye 
u 1 Frauen Jubunrie⸗Schnſe und | Spezialität⸗Kaffee. 
Dü ie Eh Töchter⸗ Bild ngs⸗ J 18 st itut w fene zu nachſtehenden ſehr bingen Preiſen: 
a cee g 


2892 to, kein grür, gr DER. | 
h un Dresden, ERBEN großbehnigq, Mt l se, 
in nenefter, verbeſſerter Patien- Ellasplatz Nr. 4, Ecke der Sachſen ⸗ Alle 3 1 2 * 90 ei | 
form, außerordentlich handlich, empfehlt Praltiſche Nusbilburg für Haus und Leben zu werthſchaftlicher, geſchäftlicher, wiſſenſchaft⸗ T Guatemala Häftia, .lt. . 90 1 | 
je nach Qualität per Er wir 17,8 Yen, fremdſprachlicher und mufitakifcher Tirchtigketr. Java, arän, mne 
12 1 1 Beginn der neueu Kurſe: Anfang April; n ee, ee ee ee 105 3 ” 
21, 25 und 28 Mk., mw. „% , Proſpekte Durch die Schulvorſteherin Inhanna Unip n. Gau e a 120 7 
an * a BISHER 8 a 7 75 7 7 5 5 c Pocıo-Nico, fein blau, croßbobrig, 115 3 1 


echt a ab Mokko, ff Qsalbät, 140 

in Pond uteln netto 9½ Pid. franko Verpackung, | 

Zoll und Porto, frei ius Haus, gegen Nachnahme. 

Bei Ab ahwe von Origir aliäcken bedeutend billiger. N 

„werden u feine, reinſchmeckende und kräftige 
1950 Kaffe⸗ s ve ſandt uch liefere ich gebrannten Kaffee 

gegen eine Vreſdert bang von 95 pet 

August schmielau, 

Kaffe“ ⸗Import, " 

Hamburg, b. d. Mühren 59. | 


Sehr ſauberen 


Guß ve für Maſchinenbauer, 
dune aus befem engt. u, fhoftichen, nee 
0 illigem Preiſe die Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗ 

Anſtalt und Ofenthürenfabrik 1 — 5 mens 


„ Grass mann, 
Stettin, Kirchplatz 3 4. 
Proben ſtehen jederzeit gratis und 
franko zu Dienſten 


Alle Sorten 
Packpapier e 
empfiehlt 


R. Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3— . 


H 
ur Apfelſinen ER 


Schwarzwollene Cachemirs, 
doppelt breit, das Meter von M. 1,50 an 
bis zu den feinſten Qualitäten, 


2 Hemdentuche, 


prima Qualität, das Stück M. 6,50, 


€ ® L. Geleineky, O., Torgelow i. P., Eiſenbahnſtation Jatznick. 


vormals C. A. Preiss, Hnauers 
18, Roßmarktſtraße 18. 5 Kräuter-Magenbitter, 


welcher sich seit Jahren europäischen Ruf er 
worben hat, von vielen Aerzten verordne 

wird, prüfe und urtheile, unbedingt das kost 
barste aller Volks- und Hausmittel, dessen 


empſtehlt 


in reichſter Auswahl, als: . . b - 
Für Land. Ackerwirthe. 


Balentia von uutlerer Größe bis Rieſen, 
eee in hochrether Frucht, 
Catauia, dünnſchaalig, I. Engl. Futterrüben- Samen. Vorzüglichkeit täglich eingehende Anerken- 
Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden nungen bestätigen, daher in keiner Haushaltung | 
1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfd. ſchwer, ohne Bearbeitung. Erſte Aus ſaat Ausgangs fehlen sollte. Die Flasche 80 Pf. bei Ner- 


zen längliche Ferm und ohne Kerne, 
teilianer und Meifinner Blutapfelſinen, 
März oder April Zweite Aus ſaat Inni, Juli auch Anfangs Auguſt auf ſolchem Acker, wo eine Vorfrucht mann EBinte, am Bollwerk in Stetti 
13 5 Zweite Aub ſaat Juni, J ch Aufangs Auguſt auf ſolch fruch a in Firma M. North? 


Malta⸗Mandarinen, 
in Bredow. 


Meſſtua⸗Citronen, wachsfarben und reinſchaalig, 


grüne Pomeranzen, abgeerntet, z B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein, Roggen. In 14 Wochen find die Rüben ausge⸗ 


reife bittere Orangen wachſen und werden die zuletzt gebauten fur den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Früh⸗ 
empfiehlt jahre ihre Nahr⸗ und Dauerhaftigkeit behalten Das Pfund Samen größte Sorte koſtet 6 , Mittelſorte . . 0 
Franz Boecker, 4 Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro M rgen ½ Pfund — . — 


ar Wollweberſtr 80. II. Bokhara-Biesen-Honig-Kiee. 


Originalſaat, koſtet 3 % Uuter 1 Pfund wird nicht abgegeben. das Geſicht entſtellenden Haare binnen 15 ı . 
Außer ſämmniichen Gußwaaten empfehlen] III. Schott. Riesen-Turnips,: Runkelrübensamen. ebene) cv otommenber 50 m fut G. 
wir 0 & Dieſe Rüben werden im tiefgeackerlen Boden 18-22 Pfund ſchwer. Das Pfund koſtet 1% 50 &. Mt gehenden Haarpuchſes, ohne jeden Nachtheil für die 

| ſchmiedeeiſerne U. ſtählerne nere ene fe Sea l A. Mathe & Co. Bern. Rebel 
ii 1 E N b f an Echt chineſ. Daarfürbeniftel, 
Pflugtheile, —FLaranlirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt | a Fl. 2,50 M., halbe Fl. 125 MW. 

ſowie alle Arten 


In Zeit von 5 Minuten kann 
55 ee e e, 

Schmiedeſtücke i uns Hinterfäbt kene 
aus Stahl oder Schmiedeeiſen zu billigſten 
Preiſen in beſter Qualität. 


ud ſchwarz, und hinter 
Hüttenwerk Torgelow 


50 . Nnachtgeiligen Folgen für die Haut. 9 
von 


der Rothe & Co. in Ber, 
Theodor Wollgeld & Sohn. 


x 


Gegen Körperschmerzen 
wie: Rheumatismus, Gicht, Nervenleiden, Mi e, Ne ©, Kopf- 
schmerzen, rheumatische Zahnschmerzen mreissen , chwel- 
lungen, steife Glieder, bat ſich nach den vieieiigften damit angeftellten Berfudhen 
kein Mittel jo vorzüglich bewährt, wie der jeit einiger Zeit auch in Europa eingeführte Saft 
der Eperun falcata, welcher unter der Bezeichnung: 


Indischer Balsam | 


nunmehr dem Verkehre überlaffen wurde. Nach dem Urtheile von Autoritäten leiſtet biejes | 
reine, nperfälihte . u Gesel ſchon lange von den Bewohnern der on nn 
rheumatiſche Affectionen mit beſtem Erfolge benützt wird und in den Gegenden wo ed gewonnen 
wird, ein bedeutendes Renommse genießt, Erſtaunliches. Die Wirkung des Balſams ſſt 
eine uberraschend schnelle und jeine Anwendung — die 1 l ar Stellen werden 


Erfin 
Niederlage in Stettin bei A. May. 


Barter zengungs⸗Pomade 
Ne Doſe 3 Mk., halbe Doſe 1,50 Mr. 
n 6 Monaten erzeugt dieſe einen vollen 
F ER Tepe 
ven. Auch wird dieſe 0 
Haarwuchs angewandt. Erfinder van 


X 


mit dem Balſam eingerieben — ohne fegllche ſchädliche Nebenwirkung. Gin Flacon, welcher für . & Co. in Berlin. 5 
b Zreicht, nebſt Proſpect koſtet en ET 5 f 10 
Wochenlang Be Kae ke 5 ii Indischen Bal am und kein Wir es Gemiſch zu er⸗ 1. Niederlage in Stettin bei A. May N 
i r ache Bas n In: Seibeöanutgete Neiſcchtäge e. 6 Gegen Hinnenausihlap, Röthung der Hout (Rupf 
ft bie ſchonge Bierbe des Jürg : Ankerapothere, Ferdinandshof: Kronenapotheke, Coeslin: Rathsapotheke, Stop: Apotheker Tornom ae | „Asthung 0 
Junge. Ver fo ſchnel beruhe, re Atte r Witeler veriendet cin aneıfann: Proz 
gewordene 00 7 Beigard ; Adlerapotheke, Labe ptow a. Apoth. Rome, Alt-Damm I. Roggen: unſchädliches Mittel franko gegen 3½ | 


rgard: Gebr. Gruenberg ‚Uckermünde: ft. Peters. Swinemünde: C. Kropp.“ 
S. Meinel zur Wunderburg, 
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RSLETNETEUNGE TRETEN ROWENTA SEETIRTERR E SER CTTRLERE DRRRT NUT AREAL 
Dampfmaſchinen, Dampfpumpen hart am Waſſer, hat zu vermiethen 


und ſtehende Lokomobilen liefern 6 W. Helms, Pbligerſtraße 
Dannenberg k Schaper Magdeburg. Maschinenfabrik u. Eiſengießerei Hötel garni, 


tin 7 
im Jenny'ſchen Hauſe kleine Domſtraße 


—————ͤ — —— — '' — öü- — — — — — — Er 
4 Eine Predigerfamilie auf dem Lande, U 
Dampf,, Moor-, Sool U. Kurbad, 9 1 Oſtern Milch ae ern 
bi ahren zur ehung ihr eicha \ 
billigſt in Penſion 1 a. Näheres 


Kaltwasserheilanstalt u. Massage, n eis 


carl Elling, Greifswald, Bahuhofttzafe n . % Df gefüchlen 
Tuch-Fabrikant in Guben i. L., Auswärtige Patienten finden in meinem Kurhauſe, Bahnhofſtraße 6, zu jeder cine leistungsfähige Brauerei sucht 175 
endet Tuch- und Buckskim-Wanren| Zeit freundliche, billige Aufnahme und Behandlung. Die Klinik für Nervenkranke 5 San A a unt 
1 . li „ E. Wat des Herrn Profeffor Dr. Arndt befindet ſich in demſelben Haufe und wird J. Seas en Madelf Menges 


Stettin bei Herrn Felfx 
Franke, gr. Laſtadie 61, 
u. Hrn. Jurk æ Sauer- 
hering, Kohlmarkt 8. 


Siehe die Niederlagen! 


"mjspuoH ’Ff 


2 
88 
S 
Leg 
1 
8 
8 
8.8 
& 
27 
BE 
27 


Damenkleidertuche, Uniſorutuche u. ſ. 7 w. d. 
Meterzahl a täglich abgehalten €. g. empf. Man (iter igen. df. 
e Eabrikpreisen. Greifswald. I. W. Dolberg, Kurbadbeſtzer. 8. 2. 85 fe , OR 


Huster franko. 


